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Frauenrechtlerinnen,
gtomon von Margarete Gräfin v. Btinau.

lFortsetzung>

. .r « einen Weile fühlte George , wie Muriels Finger schlaff
ff Er sah in ihr Gesicht und bemerkte zu seinem Cr-Z daß sie die Augen geschloffen hatte. Sie atmete tief
Ag . Ihr Kopf glitt langsam von dem Polster herunter

^L âam still , um Muriel nickt zu wecken. Mit leidcnschaft-
JStfl « « *« f ' « dm , bl - ff , « >« . - 3 * t, ■J»
2 lnde Ausdruck ihre Züge nicht mehr spannte und belebte,
!fSt deutlich die Spuren , die Arbeit und Entbehren hmem-

^mn Daß sie mitten in einem erregenden Gespräch plotz-
,fen konnte , bewies ihre völlige Erschöpfung . Sein Herz

Muricls Blicke flogen über den reichgcdccktcn Tisch . Sie roch den
Dust des Bratens . Ihr Mund lechzte nach einem Schluck Wem , einem
Bissen Fleisch . Aber sie schüttelte ablehnend den Kopf und nabm nur
ein Stück trockenes Brot vom Teller , das sie mit einer genuffen Gier

nrer ^brauche ich nichts, " sagte sie. „Darf ich mich zurückziehen ?"
Lord Sytton neigte steif den Kopf . ,, ^ hr altes Zimmer steht bereit.

seit Sie cS damals verließen . Es steht immer für Sie bereit , Muriel ./

j zusammen vor
Schmerz.

S“ te den Kopseine Lippen in
■jungen Kuß auf
Keimenden Mund,

es im Schlaf
Ihre langen,

Vimpern zuck-
^ ireickes Lächeln
^ Iniflt Gesicht,

f lid erwachte erst,
Wo auf den stcin-

ul » MHofvonHolly
h«i l ^ og.
neu Wg lag das alte,

che Schloß vor
ftt der geraden

Mt ch wuchs ein knor-
kjechamm hinauf,

W ine dunkelgrünen,
>0 urigen Blätter um
sM m Mauern spann.
_1 ümrde durck' bren-
>ff) DlÄfackeln, die nach

ebei einbrechen-
Mheit auf den
lilernvor demEin-
itzündet wurden,
stet. Phantastisch

„Ja , Holly Grange erwartet seine Herrin ." George öffnete ihr die
Tür ." „ Holly Grange ist Ihre Heimat , Muriel ." „

Meine Heimat ist Shadwell, " w,cs sie schroff ab . Sie rvollte nicht
zeigen , wie tief das Wiedersehen des alten geliebten Hauses sie erregte.
Mit einer leichten Verbeugung vor dem alten Lord und einem fluch¬
tigen Nicken für George ging sie hinauf.

Vater George trat in heftiger Bewegung zu dem alten Lord
' ‘ an den Tisch . „Hast du

Vtz »' :

«UM
k"^ r-WM

S3ZZ

Völlig erschöpfte erbeutete russische Pferde in einem deutschen Pferdelazarett.

Muriels Blick beachtet , mit
dem sie die Speisen hier
ansah ? Es lag Hunger
darin — Hunger , Vater!
— Großer Gott , ist das
nicht furchtbar !"

„Warum ißt sie sich
nicht satt , wenn sie Hunger
hat ?" knurrte der alte Lord
verdrießlich . „ Dazu steht
das Esten ja da ."

„Aus Grundsatz ißt sie
nichts !" George ging in
der Halle hastig auf und
ab . „ Natürlich nur aus
Grundsatz , weil das Volk
in Shadwell vielleicht
manchmal hungern muß.
Da will sie'S auch nicht
bester haben . Ich kann
und will das aber nicht
länger dulden ."

„Ich auch nicht , denn
diese Narrheiten Hab ' ich
läpgst bis obeit hin satt,"
pflichtete Lord Sytton nach¬
drücklich bei.

„Gibt es kein Gesetz
dagegen , daß jemand nicht

;rte S
:« V

Schatten zuckten über die breiten Stufen der Steintrcppe.
tzytton bot Muriel den Arm und geleitete sic mit der alt-
- ritterlichen Höflichkeit alter Herren ins Haus,

folgte . In der mit dunklem Eichenholz getäfelten Halle
,, beiden Seiten breite Treppen , von einer reichgcschnitzten
,geben, bis in die oberen Stockwerke hinauf , so daß man die

„,e des Schlosses von unten bis oben von der Halle aus sehen
Ale Türen der Schlaf - und Gasträume mündeten aus die
Die Fenster waren hoch und schmal und mit Butzenscheiben
Zwischen der reichen Schnitzarbeit der Wandtäfelung waren
liefe eingelasten : Vorfahren der Lords in alter Rrttertracht , die

in faltenlosen Reifröcken und hohen Halskrausen . In den
ausgemauerten Kaminen brannten dicke Buchcnkloben . Cm

»ch stand davor , mit Tellern , Flaschen und Speisen besetzt. Lord
lickte es, ohne Bedienung zu speisen , wenn er spat nach Hause
d goß ein Glas Wein ein und hielt es Muriel hin . „Trinken

mein Kind . Nach der langen Fahrt wird es Ihnen gut tun .'

seine Gesundheit , ja sein eigenes Leben einem unsinnigen Wahn zuliebe

^ ^ ^ Leider ^nicht . Man müßte die betreffende Person denn für unzu¬
rechnungsfähig erklären lasten . Und ich befürchte noch Muriels heutigem
Vortrag fände sich kein Arzt , der ihre geistige Unfähigkeit bescheinigen
möchte . Solch ein Eigensinn ! Wenn ich mich nicht so darüber ärgerte,
müßte ich ja fast die Willensstärke bewundern . Und all diese äugend
und Kraft wird an elendes , verkommenes Volk verschwendet, dem doch
nicht zu helfen ist, weil es längst in Schmutz und Lastern halb verfault
ist , __ Morgen spreche ich mit Muriel und zwar so deutlich , wie ich cö
mir schon lange vorgcnommen habe ."iuiwv . . • v r

„Sei nicht zu hart mit ihr, " bat George plötzlich . „ Sie tut,a doch
alles nur aus Hochherzigkeit und Menschenliebe ." .

Lord Sytton stand auf und legte dem Sohn die Hand aus die
Schulter . „Du Narr !" sagte er mit 'Unterdrückter Bewegung . „ Wenn
ich Muriel nicht so hoch stellte und von ganzem Herzen wünschte , sie
als deine Frau und Herrin von Holly Grange zu sehen , würde ich
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den daraus hergestelllen Eizeugniffen.
48- 55)

Werden beschlagnahmte Vorräte mit Zustimmung
de» Kommunalverbandes in den Bezirk eine » anderen

, . ... ._ _ .. ... ~ .... . |»i»|v«i
dürfen räumliche Veränderungen mit beschlagnahmten
Voräten vorgenommen werden . Weiden dabei



Der erwähnte BundeSratSbesckluß vom 31.
Februar 1901 erstreckt sich nur noch auf polnische
Ardeiier öüerieichtscher Staatsangehörigkeit.

Klaffe am weiß-schwar̂en Baude" Allerhöchst vir-
liehen worden.

* Uftttactt. 9. ?iuli. Schöt fenaerichts.
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ibt wahrhaftig nicht so nachlaufen und so viele Worte an sie ver¬schwenden."

„Sie ist die einzige Frau, die ich jemals lieben werbe," antwortete
George. „ ,*

2It$ Muriel am anderen Morgen zum zweiten Frübstück in einem
zwar sehr einfachen, aber vorzüglich sitzenden dunkelblauen Tuchkostüm
erschien, atmete George auf. Gott sei Dank, daß sie die schreckliche
Schwesterntracht abgelegt und eines ihrer hier zurückgebliebenen Kleider
angezogen hatte.

„Sollen wir allein frühstücken?" fragte Muriel erstaunt. „Wo ist
Lord Sytton?"

„Mein Vater bittet, ihn zu entschuldigen. Er ist unaufschiebbarer
Geschäfte wegen nach London gefabren und kommt erst zum Essen
zuruck. Sie müssen sich schon mit meiner Gesellschaft begnügen. Wird
^thnen das sehr schwer?"

ES war unmöglich, seinen zärtlich bittenden Blick anders als mit
emem freundlichen Lächeln zu erwidern. Trotzdem erregte Lord SyttonS
Abwesenheit Muriel ein unbehagliches Gefühl. Sie durchschaute die
Taktik deS alten Lords ganz gut. Der wußte vermutlich sehr genau,
daß sie leichter seinem Fordern und Zürnen als Georges Bitten wider-
stehen würde. Auch sollten ihr wahrscheinlich heute an Georges Seite
alle Schönheiten von Holly Grange noch einmal verlockend vor die
Augen geführt werden.

Georges nächste Worte gaben ihren Vermutungen recht. „Wollen
wir nach dem Frühstück ausreiten, Muriel? Ich habe eine irische Stute
für Sie, die vorzüglich geht. Wie oft sind wir schon zusammen ge¬

„Ich danke. Dazu bin ich zu müde." Ein Seufzer hob ihre Brust.
Für ihr Leben gern hätte sie wieder auf einem temperamentvollen
Pferd gesessen, wäre Seite an Seite mit George über die fahlgelben
Stoppelfelder und die smaragdgrünen Wiesen des Parkes galoppiert.

„Nun, dann machen wir einen Rundgang durchs Dorf. Es ist. viel
verbessert worden, Muriel, das wird Sie interessieren. Wollen Sie?"„Gern."

George hob die silbernen Deckel von den Schüsseln und bediente
Munel selbst. Mit Entzücken sah er, wie die Farbe in Muriels Gesicht
zuruckkehrte, als sie nach vielem Bitten und Zureden ein paar Scheiben
Braten und etwas Fleischbrühe zu sich nahm.

Wundervoll war der Park von Holly Grange, der sich mehrere
Meilen wett erstreckte, an diesem frühlingsmildcn Novcmbertage. Das
Laub hmg noch voll an den Bäumen und tönte sich vom zarten Licht-
gelb der Birken und Linden bis zum tiefen Orange des Ahorns und dem
knisternden Braunrot der Eichen ab. Die uralten Kastanien webten
mit goldenen Fächern dazwischen. In bestimmten Abständen warfen
edelwuchsige Sykomoren und ausländische Buchen mit Kupferlaub
einen ernsteren Ton in diese leuchtende Farbenpracht. Die mächtigen,
tief herabhangenden Zweige der Tannen warfen schräge, schwarze
Streifen über das m den Strahlen der Sonne wie mit Gold durch¬

tränkte Moos.
Hierund dort un¬
terbrachen Farn¬
kräuter mit ihrem
lebhaften, ent¬
zückenden Grün
den dicken Tep¬
pich aus Heide¬
kraut. Zackige,

rotgcfärbte
Brombcerranken
wanden sich da¬
zwischen. Eine
dichte Fichten-
rcihe schloß den
Horizont. Die
Schwellungen

des Geländes
entfalteten sich

unfühlbarenin
Abstufungen in
einem blassen,
lauen, lichtdurch-
tränkten Dunst.
In der Ferne sah
man Damwild
zwischen hohen
Farnen äsen.

George ging
eine Weile schwei¬
gend neben Mu-
riel her. Erst als
'ich ein trockener
Ast und die dor¬
nige Ranke einer
wilden Rose in
ihrem Rock fcsthakte, von denen er sie befreien mußte enm
Hand. „Muriel, so weit Sic sehen, all das grüne Land di,
die Felder, die sich dahinter ausdebnen, geboren uns ~ I
hunderten. Ist cs nicht schön, so als eigener Herr auf eiaen
und Boden zu gehen? Wie glücklich könnte ich sein, wem
Herrin von Holly Grange mit mir über den Heimatbode»
Kann das nicht sein, Muriel, liebe, geliebte Muriel? Geben
lich Ihren Widerstand auf!̂
, Sie antwortete nicht gleich. Ihre Blicke richteten sich aus
schlanke Gestalt an ihrer Seite: sie sah in sein schönes, dunkle
in die leuchtenden Augen. Ein »vabnsinnigeö Verlangen tm
und Liebe schrie wild in ihr auf. Ein Schwindel erfaßte sie. Li,
sich einen Augenblick gegen einen Buchenstamm lehnen, h,

Abreise von Berliner Gemeindeschulkinbern aufs Land nach Ostpreußen(S . 112).
Phon 91. Grob», Berlin.

>m Wipfel gurrte eineü
Klang cs nicht wie dies
lende Stimme eines gm;
Kindes? Was schloß ihl
alles in sich! Etwasmibr
sich plötzlich auf gegen dii
gestellte Aufgabe. Mußtef
lich ibre blühende Zugeck,
ßcö Blut, ihre stürmisch
verlangende Seele hinosta

George bemerkte denÄt
ihren Zügen, den sehnsick
chen und doch so bcißvert-i
Blick in ihren Augen. &
in seine Arme, seine beißa
erstickten jeden Widersprich

Sie gab ihm dieW
heiß zurück.

Das Spottlachen eimt
der sich flügclschlagcnd z»
einer breitästigcn Kche
schwang, schreckte beide
Glücksversunkcnhcit aui

Muriel machte sich"
Armen frei und strich
wirrte Haar aus derC

„O du!" Er küßte>
„Jetzt endlich mein! L
Shadwellcr Armmvicrtcl
aufrübrerischen Frauenr"
len dich mir jetzt nicktm
machen. Und nun zeige
neuen Häuschen mit de»

* Ufirtge« , 13. Juli. Dem Königlichen Landrill
von Bezold ist das „Eiserne Kreuz 2.

Hl» <,,n,
Die drei jungen Menschen erlitten den Verbrenn-
UNgStod.

MCUtl ^ CU JU‘ „irm"''

liegt eine Auslosung^
Landesbank bei.



111
Vorgärten, in
denen die Kinder

herumspielcn.
DaS wird dich
freuen."

Er sprach leb¬
haft weiter von
all den neuen
Bauten, seinen

Pferden und
Hunden, als ob
er ihr keine Zeit
zum Nachdenken
lassen wollte.

Mit einer klei¬
nen senkrechten
Falte zwischen ih¬
ren Brauen ging
Muriel still neben
ihm her. Ihre
Lippen brannten
noch von seinen
leidenschaftlichen
Küsten, ihr Ge¬
sicht glühte, ihr
Blut wogte in
großen Stößen
durch ihren gan¬
zen Körper.

Eine graue
Wolke schob sich
vor die Sonne.
In dem jetzt ver¬
blassenden Licht
sah der vor kur¬
zem so strahlend

„Es wird kühl!" Muriel. .JjMf plötzlich fahl und verwelkt aus.
ÄÄren *Arm durch den seinen. Sie widerstrebte nicht,
»Hand tu Me nach einiger Zeit schwer auf seinem, Arm, rhr

rem -Ade immer langsamer, als sie durch das Dorf gingen, das
-öd-» cn kleinen, mit Krimson-Ramblcr berankten Hausern, die alle
ebm Mngärtchcn vor der Tür besaßen, einen überaus anmutigen

kE machte. Die Bewohner sahen zuftieden, die Kmder, die ihnen
auf! Uentgegen liefen, sauber und wohlgenährt aus. Auch in allen
inkler«/besonders dem herrschaftlichen Pfcrdestall, benschte eine
n « ,a musterhafte Ordnung. Die Böden waren mit fliesen, die
c. Lj, :mit weißen Kacheln auögelegt, blaue Scherbenm den Glas-

H, „angebracht, damit das Licht die scheuen Pferdeaugen nicht
m . Die Beine der Reitpferde
)iej alle sorgfältig gewickelt,,die

ihr!

und Foxterrier stürztcii mit wahnsinnigem Freudengeheul auf ihn zu.
Erst alö er sie bei Namen rief, beruhigten sie sich einigermaßen. ,

Einiqe ganz junge Hunde mit noch unförmlich dicken Pfoten
und loserem, flockigem Fell ftaßen aus Porzellannäpfcn'« Milch
cingewcichte Semmeln. Es waren besonders niedliche, zutrauliche
Geschöpfe, die sich an Muricls Kleid jhmgen, an ihren Stiefelspitzen
berumbissen.m ^ Äteinflen flUf bcn  Arm und drückte ihre Wange

"Ä fit K & f. . g« .D.« ist -«
famoser, schneidiger kleiner Kerl."

Muriel setzte den kleinen Hund wieder an seinen Napf mrd schüttelte
den Kopf. „Wie sollte ich den wohl ernähren, George? Bei uns m
Sbadwcll wären die Kinder glückselig, wenn sie es einmal tM Leben so
hätten wie die Hunde in Holly Grange." . ,

Er lachte etwas ungeduldig. „Nun meinetwegen, rch babe ntchtö
dagegen, wenn du dir eine ganze Meute klemcr Bettclkindcr auf-

^b̂ Sie sah ihm ernst ins Gesicht. Eine tiefe Schwermut beschattete

.Wir sind sehr verschieden, George. Zwischen unseren Anschauungen
gähnt eine Kluft, die nichts ausfüllt. Das wird mir rede Minute

Ädcr Kind!" Er schob die Hunde, die immer noch an ihm hoch-
sprangen, beiseite und öffnete die Tür des Ztvingers. „̂ ch weiß wirk¬
lich mcht, wie man es dir recht machen soll! Venn die Leute es schlecht
haben, bist du empört, und wenn sie gut gehalten werden, betrübst du
dich, daß nicht alle cs ebenso haben. Ich kann's doch nur memen eigenen
Leuten gut geben. Wenn jeder das täte, wäre schon viel,gebessert.
Die Welt ist aber nicht zu ändern. Arm und reich wwds immer
geben. Der Luxus der Reichen ist der Wohlstand der Armen. Wenn
du beute alles teilen wolltest, so wäre in Kurzer Zeit der vorherige
Zustand doch wieder da. DaS sind alles Träume, denen du nach¬
jagst. Sie machen deinem guten Herzen alle Ehre, aber ste sind un-
durchführ̂ te ^ Achseln. „Wir werden uns darüber wohl nie einigen,
George. Jetzt möchte ich in mein Zimmer gehen. Der weite Weg hat
mich müde gemacht." , , , ., -v. ^

Er sah sie forschend an. Etwas ,n ihrem Ton gefiel ihm nicht. Cr
leHte die Land unter ihr Kinn und drehte sich ihr Gesicht zu. „Steh

"" D̂stsem̂Ton,' zärtlich und herrisch zu gl ei«ch konnte sie scĥ r wider¬
stehen. Sie hob die Lider. In ihrem Blick lag so viel leidenschaftliche
Liebe und Schmerz, daß es ihn seltsam ergriff.

„Ja , ich liebe dich, George, hebe dich mehr wie Mich selbst! Ver-
^  Eine'Sekunde fühlte er ihre Lippen auf seinem Munde brennen.
Dann machte sie sich rasch aus seinen Armen los und schlug den Weg
nach dem Schlosse ein. <F°r.t°tzungfolgt.)

;,in} in,glänzend geputzten Leiber
Een zugedeckti Die Tem-

„ des Stalles wurde nach
Mmcmesser genau geregelt.
' Rechte in weißen Leder-

itulpstiefeln und roten
rieben jede Mctall-

>biitzblank. Die Geschirr- und
Kammer hätte einer kbnig-
hofhaltung Ehre gemacht,

misch las Muriel die über
.iden der Pferde in gol-
mlhstabcn angeschriebenen
ab. Ab und zu stellte sie

Aber der Ton ihrer
klang unbelebt. Ein gräß-

TM » *' v v
■\ . . - ;

IScfi zerriß ihr Herz, wenii
o-»/ das hier nicht nur

sliute, sondern jedes Pferd
)umgab, mit ShadwellS

,!eit verglich.
»rge schien ihre Einsilbigkeit
ja bemerken.
M kommen wir zu den
M,Muriel," meinte er dann
launt.
'lautes Gekläff verriet die
in Meute, noch ehe sieben

Vs betteten hatten. George
/sasi umgeworfen, als er die
Mte . Oie; Rüden, Boxer

i

■" ,’■1 c
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■ jfü
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Türkische Infanterie bei der Ausbildung in der Abwehr von
Phot . Bild- und Film -Amt, Berlin

Luftangriffeit.
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I,ße !$ den daraus hergestelllen Erzeugnissen.
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Werden beschlagnahmte Vorräte mit Zustimmung
de» KommunalverbandeS in den Bezirk eine« anderen

jnnetfluio oes,elven lanvlvirtschaftlichen Betrieb»
dürfen räumliche Veränderungen mit beschlagnahmten
Voräten vorgenommen werden. Werden dabei



Der erwähnte BundeSralrbesl luß vom 21.
Februar 1901 erstrecki sich nur roch auf polnische
Arbeiter österreichischer SlaaiScmgchörigkeil.

Klaffe am weiß.schwarz-n
liehen worden.
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Bande" Allerhöchst ver-
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] ♦> 1 Zu unseren DLLdern, I%♦I
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Abreise von Berliner Gemeindeschulkindern auss Land nach(Ystpreuhen.
— Wenn auch der englische AuShungerungSplandank der deutschen Organi¬
sation mißlungen ist, so hat er doch zu einer gewissen Nahrungsmittelknapp¬
belt geführt, so daß, insbesondere in den Städten , nicht viel über das zur Er¬
haltung des i!ebenö notwendige Maß zur Verfügung steht. Aber nicht nur
die KriegSzcrt, sondern auch mindestens die ersten Jahre des Friedens stellen
erhöhte Anforderungen an Deutschlands Volkskraft. Eö gilt die Verluste
und Schädigungen, die der Krieg an Volkszahl wie an Volksgut verursachte,
auszugleichen und zu ersetzen; und eö gilt
Deutschlands Stellung in der Welt zu be¬
haupten und neu zu befestigen. Nicht nur
der Gegenwart, auch der Zukunft harren
bedeutungsvolle Aufgaben. Die Zukunft
eines Volkes aber ist die Zugend. Sorge für
die Zukunft heißt zum guten Teile Sorge
für Gesundheit und Kraft der Jugend. Da
kommt es nun heute unter anderem auch
darauf an, die Jugend vor Schädigung durch
die durch den Krieg hervorgerufenen LebenS-
verhaltnisse zu bewahren. AuS dieser Er¬
kenntnis entstand die Bewegung mit dem
Schlagwort „Stadtkinder aufs Land". Na¬
turgemäß werden sich bei den Stadtkindern,
die ohnehin vielfach in Lebensbedingungen
aufwachsen, die ihrer Entwicklung ungünstig
sind, auch die Einwirkungen von ÄnährungS-
schwierigkeiten stärker und rascher zeigen als
bei Landkindern. Hier heißt es Vorbeugen,
und das geschieht am besten durch eine zeit¬
weilige Überführung der Kinder aufs Land.
Neben der dort eher zur Verfügung stehenden
kräftigeren Ernährung beeinflussen ja auch
die reinere Luft und der ungehemmtere Zu¬
tritt der Sonne die körperliche Entwicklung
günstig. Zahlreiche Bauern- und andere
Familien auf dem Lande haben, in selbst¬
loser Weise jene Bestrebungen zum Besten
des Volksganzen unterstützend, sich bereit
erklärt, je nach Vermögen ein oder mehrere
Stadtkinder für längere Zeit ganz umsonst
oder gegen geringe Vergütung bei sich auf¬
zunehmen und zu verpflegen. Im Früh¬
sommer wurden die Kinder truppweise unter
Führung von Lehrern und Lehrerinnen an ihre Bestimmungsorte gebracht

^ ŝ̂ blten frohe Briefe den Angehörigen daheim von dem herrlichen,
reichlichen Essen, von dem Glück der sonnigen Sommcrtage auf dem Land.
Eine neue Welt ist da draußen ja manchem Großstadtkinde aufgegangcn, das
noch nre m seinem Leben eine blühende Wiese, ein reifendes Kornfeld, eine
Kuh gesehen hotte. Tausend neue Eindrücke vermitteln in lebendiger An¬
schauung den Kindern wertvolle Belehrung und an Körper und Seele gestärkt
und bereichert werden sie im Herbst heimkehren. Für ihr Leben aber erhalten
ste als dauernden Besitz die köstliche Erinnerung an ei» paar Wochen voll
Yvonne und seligem Kmderglück.

II,«„INI, „,N,INI„„I„N„IIIU»«„,N,II»,,III,

| ♦> | Mannigfaltiges.
. . iimuiuiiiii. tu. . . .. tniiiiiMiiiiiiitiiiitnimmimfiiiiiiiiiiiiimH

Oie Geschichte der „Frau mit den zwei Männern" ist in chinesischen
Haiidschrlften, die über dreitausend Jahre alt sind, ausgezeichnet.

Tschin-Fo besaß dicht am Flusse ein großes Stück Ackerland und eine Hütte,
außerdem Tschln-Ll, ein Weib, das treu -für ihn sorgte. Tschin-Fo hatte allen
Grund , glücklich und zufrieden zu sein. Aber die Götter neideten ihm seine
HerzenSfrohlichkeit. Drei Jahre hintereinander ließen sic den Fluß über die
llfer treten, so daß die Ernte immer wieder von den gelben Fluten vernichtet

fortgeschwemmtwurde. Tschin-Fo war bettelarm geworden. Niemand
lieh ihm mehr den zur Aussaat nötigen Reis , und da er auch die Steuern
üi* t ^ zahlen konnte, kamen die Leute des Kaisers und trieben ihn mit seinem
Werbe auö der Hütte. In dieser Not beschloß er, in die Fremde zu wandern.
Dfehm-Lr aber wollte sich solange bei einem reichen Herrn als Magd verdingen.

Nach einem schmerzlichen Abschied trennten sich die Gatten . Tschin-Fo
fand tn dem fremden Lande bald guten Verdienst, und da er sparsam lebte,
batte er bald eine kleine Summe zurückgelegt. Da gedachte er, daö Geld
seiner Frau zu senden, und ftagte einen Landsmann, der mit ihm zusammen
arbeitete, wie er das Geld wohl am besten in die Heimat schicken könne. Der
Landsmann war ein Betrüger. Er sagte, daß er alles nach Tschin-Fos Wunsch
besorgen wurde, nahm das Geld an sich und behielt eS.

Monate vergingen. Wieder hatte Fo eine Summe erspart, die er aber¬
mals dem falschen Freunde zur Beförderung anvertpaute. Dieser behielt
sic wie die erste für sich, zeigte aber einige Zeit darauf Tschin-Fo einen Brief,
der angeblich von Tschin-Ll hcrrührte, und las dem des Lesens unkundigen
»s , das Schreiben vor, in dem die Frau ihren Gatten aufforderte, fleißig
werter zu erwerben. Sie wolle daS Geld gut aufbewahren.

So verflossen mehrere Jahre.
Da zogen die Pestdämonen durch das fremde Land, und die Menschen

starben in Scharen dahin. Auch den falschen Freund Tschin-Fos ereilte das
Schicksal. Da beichtete er Tschin-Fo, der ihn treu pflegte, wie schmählich er

Nun also!

Der kleine Willi mag seine Milch durchaus nicht trinken.
Da versucht's die Mama mit gutem Zureden : „Wie ich so
alt war wie du, habe ich immer meine Milch getrunken."

„Hast du sie gern getrunken, Mama ?"
„O ja, sehr gern !"
„Da , Mammi , dann kannst du meine auch haben !"

iiitiiMiiiiiiinitt
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ttyn ymtergangen patte, und bezeichnete ihm auch die Stelle , wo sein eigenes

erspartes Geld und dasjenige Fos vergraben lag. Als er tot
Tschin-Fo einer Karawane an, die nach der He,mal zog ^

Tschin-Li hatte auf diese Weise all die langen Jahre au<b„u
Mal Nachricht von chrem Gatten erhalten. Sie glaubte fln n
da Liang-Sun , dem sie als Magd immer treu gedient h»u,"
Werbe machen wollte, gab sie nach einigem Zögern feinen
fic konnte trotzdem ihren ersten Gatten nicht vergessen. "

Tschin-Fo langte nach einer Reise von mehreren Monaten
an. Er begab sich zu dem Manne, bei dem Tschin-Li dama g .
Unterkommen gefunden hatte, und fragte nach seiner hl, ',
wres ihm barsch die Tür ; erst von Nachbarn erfuhr Fo
Mannes Weib geworden war. Traurig ging er nun zum M

diesem die Sache vor. £ e,
ihn freundlich an und bestem
nächsten Vormittag wieder

Als Tschin-Fo zur bestim
dem Richter erschien, fand »
Liang-Sun und Tschin-Li vo,
bei seinem Anblick in Trän»,
Liang-Sun fuhr sie hart an
Klqgcn bald verstummten und
geglaubten nicht mehr anzus»
Der Rrchter fragte darauf j^ t
ob er fern Werk zurückverlana-
jahte eifrig. Nun wurde Liano-Z
ob er Tschin-Li herausgeben iw
Sun weigerte sich hartnäckig, x,
Richter den beiden Männern
Tagen wiederzukommen. . §x '
Fall bis dahrn überlegen. „
ließ er, da sie vorerst keinen,
angehötte, in das Gefängnis
sie bei guter Verpflegung bi«
tigen Urteilspruch bleiben sollte

Die Gegner stellten sich,
zwei Tage um waren, wieder,
ter ein. Er empfing sie mit br«.
und teilte ihnen unter vielen Ents
mit, daß Tschin-Li sich am M
fängnis aus Gram erhängt
sagte er zu Liang-Sun : „Du
bis zuletzt als dein Weib betr»
nimm den Schlüssel zu ihrer Zell,,
abholen und gib ihr ein Begr
ihrem Verdienst."

Aber Liang-Sun sagte: „Ich
™ ,, „ , , nr , , mir überlegt, Tschin-Fo hat als
Gatte doch mehr Anrecht auf sie. Mag er sie daher auch bear-,

Der Rrchter rief feinen Schreiber herbei und ließ diese Äußem-
Form aufzeichnen. Dann wandte er sich an Tschin-Fo: „Tschw-',
mehr dem. Willst du sie als ihr Gatte bestatten lassen?" I

Tschin-Fo griff eilig nach dem Schlüssel. Antworten könnt, i
Der Schmerz machte ihn stumm.

Da befahl ihm der Richter, die Tür dcö Gefängnissesaufzuschlicß«.
Fo gehorchte. In der Mitte des Raumes stand Tschin-Li, lebend nt
Unter Freudentränen umarmte sie den geliebten, ihr wiedcrgegebc» i

Au Liang-Sun aber sprach der Richter: „Du hast die Probe nichts
Die Tote wolltest du nicht, also gebührt dir auch nicht die Lcbmdize"

Tschin-Fo und Tschin-Li lebten danach in sorgenlosem Glück>»^ahre . rs
uiimiiiiiinitiinftiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiniiiiiimitiiiriiiiiiiitiiitiiiimiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiitiriiitiiiifiihimiiiiiiiiiiiiiiiititiii

Scherzrätsel.
Rinn mit M ausS Feld hinaus,

SieiTRafj mit ® das Wort z» Laus.
Drum legt er sich Ranz saul ins Gras,
Da fiel idm auf die Nase was:
Mit E herab es kam vom Baum
Und weckte ihn aus seinem Traum.

AuslösunR folRt in Nr . 29.

Logogriph.
Drei Worte Ribt's zu raten hier,
De» WeR zur Lösung zeig' ich dir.
Tust du das erste , komml gar bald
Des zweite » drohende Gestalt:
Denk nicht an Heul' beim ersten nur,

Das dritte solRi auf seiner
Das zweite kommt mii ih» '
Um deine Ruhe ist'S flfturt.
Sehr ähnlich sehen sich die
Verändern nur den Ko»! 1

Auflösung folgt in Nr. 29.

Auflösungen von Nr. 27:
der Houionymscharade : Wage, Hals — Wagehals:
der Ausgabe : Die Jahre beugen de» stärksten Man ».
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Alle Rechte Vorbehalten.

Redigiert »vier Veraniwortiichkeiivon Otto Kröner in Stuttgart , sedrnkl
herausgcgeben von der Union Deutsche Verlagsgcsellschasiin SlolOv.

* Ustnge « , 13. Juli. Dem Königlichen Landrai
von Bezold ist das „Eiserne Kreuz 2.
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Die drei jungen Menschen erlitten den Verbrenn.
«ngStod.

V/CUU^ UI
liegt eine ÄuslosungilK

Landesbank bei.
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8 5 i.Mn. »Et Abbildung.)
lltt' cbfr rclbmitf bayerische Üoni>.
' W[1 (Mt! jiU der. mttrrcfceittn deutschen
»ettita fc , denen auch Da» hannoversch,
ttjy Landschrvkin angehorr. Dre

| ntbMtrn bayerischen ücrö.
Ä „ftcib̂ ftbcî rri, und »mar auf

' dß! ^ dks bayenschk» Weldrk.

durchaus dir Regel. Da» Fleisch und der
Speck find derb, fest und außerordentlich wohl,
schmeckend In der Frühreif« und Schnell.
wüMgkeit steht eS allerdings hinter den
modernen Edelrassen zurück.

Zwecks Weuerzucht des rorbwueu dayerrschen
Landschwetnrs in reiner Form ist iw Jahre
1895 in Roding eine Schweinezucht-Genvfle«.
schall aegründet worden. Nach dieser Zuchr-
genossenschast wird das von ihr gezüchtete

Tue erste Arbeit, die zu rnrichien >st, >st de
Frühjahrsdüngung . Sehr dankbar zc>gr er sich
für verdünnte Jauche unter Beigabe von Holz¬
asche, irt Ermangelung dieser kann man auch
Thornasrnehl geben, und zwar macht man ernen
kleinen Groben und füllt diesen ein- bis zweimal
mit dieser Flüssigkeit- Nachdem die Jauche ein-
gezogen ist, wird der Graben wieder -»gemacht.
Um den Weinstock vor Meltau zu schützen, muß
man möglichst zweimal schwescln, und zwar da«
erstemal vor der Blüte und das zweriemal nach
den: Sonunerschnitt. Sobald die jungen Triebe
so lang sind, datz sich die Spitzen neigen, müssen
sie angebunden werden, und zwar muß man ein
kreuzweises überein«nderbinden verhindern. Ende
^ an koirnnt die Hauptarbeit , der Sommerschmtr.
_iiele, die noch nicht selbst geschnitten haben und
eirnnül in die Lage kommen, selbst schneiden zu
müssen, glauben vor einem nicht
Rätsel zu stehen ^

,.«»>»in»« l+mrilQt* «»» kflfti.

iadau zeigt es den Typ des unver- ,Schwein häufig mich das Pödinger Schwein
i Ktoftn«?: es ist hochbeinig und genannt. Drr ' .odmgcr Lchwerne st d

^ •*i—r -- •» aus Tierschauen and Ausstellungen vielfach
und haben sich Preise

: bin,

J!einen langen, geraden Kob» mit
i Mlmsgerichteten Ohren Ter

jedoch ziemlich gerade und sest.
tzt genügende Tiefe, die Glied»
lästig mit festen Knochen. Tie

<ist mäßig entwickelt. Die Be»
jschi stark, besonders auf dem
Ischwänz ist geringelt und endet

Quaste. Charakteristisch ist
ite bayerische Landschwein des

Ihäutige Vorkommen von stiel-
1 Bügen Anhängen am Vorder,
tchen).
arbe ist rorwerß, und zwar ist
ind« Regel remweitz, während
Mich gefärbt ist. Auch am

«m häufig rote Flecken auf, und
' an dm Backe», an der Stirn
' der Ohren. Schwarz« Flecken

^BiibSbü

vertreten gewesen — . . .
und Auszeichnungen in grober Zahl er¬
werben können.

Für die Landesschweinezucht kommt das
rotbunte bayerische Landschwem weniger in
Beirachr. da' bei dieser den schneLlpüchsigeren
üuveredelten Landschweinschlägen und den
Edelschweinen der Vorzug gegeben werden
muß. Bei der Rückbildung Überzüchteter
Formen kann e« -.edoch sehr gute Dienste
leisten, und vor allen Dingen rühmt man den
Kreuzungsprvduktenzwischen Zdelschwem und
unveredeltem Landichwein die Eigenschaft ganz
vorzüglichen Mastnlätr.ials nach.

KkstüvUvwß in WkWMrs » ülpiil
ki Lsmmrrs.

So mancher ist der Meinung , wenn den Weinstock

. . zu lösenden
So schlimm ist dies nicht, gebe

nur mit frischen: Mute daran , und die Lache soll
schon gehen. Wer noch nicht selbst geschnitten hat.
mutz iich natürlich vorher etwas orientieren.
Anweisungen findet man schon in der einen ode>
andern Zeitschrift. Ich habe gefunden, daß man

,am praktischsten oben beginnt und nach unten zu
schneidet. Triebe, an denen Blüten iGescheme,
sind, kürze man aus zwei Augen über dem obere»
Gcseheüre, ganz schwache oder Ruten , dre hinter
dem Spalier wachsen, entferne man ganz, me
übrigen kürze man je nachdem aus sechs bis achi
Augen, dabei müssen sämtliche in den Blattwinkeln
entspringenden Rebentriebe, die sogenannten Geiz-
triebe , ausgebrochen werden, damit diese den
Loupttrieben nicht unnötigerweise Nahrung ent¬
ziehen. Die geschnittenen Triebe müssen neu
qebunden werden. Ist man damit fertig, dann
knmefele man zum zweiten Male. Zur besseren
Er.trvickelung der Trauben erfolgt dann dre zweite
Düngung . Da die meisten Weinsttzäe an der
Südseite der Mauern stehen, ist eine reichliche
Bewässerung erforderlich, der Weinstock ist für em>
öftere Begießung sehr dankbar. Je kräftiger der
Weinstock gedüngt und je feuchter er gehalten wird,
desto widerstandsfähiger ist er gegen seine zeinde.
Im Herbste kann man zur besseren Entwickelung
der Tmgreben iwch eine dritte Düngung geben.
An einem so behändesten Weinstocke hat inan im
Herbste beim Schneiden der Trauben selne größt»
Freude. ÜvrnsÜhter.

:ermz« ©»UHUJijtw, 1 löWch» urcuven zu ikynrioeu u«w
lstfiir nnd vorzüglichl Frucht» l eine ganz irrige Ansicht, die so denken, werden

bis rierzeh » Ferkel bllden >jedenfalls nicht viel Freude m ihm hoben.

Kfeinere Witteilnage».
Ist Itmptigtzrit der Pferde läßt sich nur

iesten beseitigen, man kann aber dämpfige Teere,
solange die Krankheit noch nicht »u weit borge-
chrrtten ist, durch Schonung und richtige Behänd-

lung gebrauchsfähig erholten- Solche Pferde
müssen in gut gelüfteten Stallungen untergebrachr
und mehr mit leicht verdaulichen Futterstoffen
(neben Hafer auch mit Rüben , Brünfutter . Xvgtln
„sw-l als mit dem sonst rtrsöifocnb gebrauchttL»r,
sRöuH  ittet ernährt werde« . Außerdem ist Ist

rgang.
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. Eignung. (88 42- 47)
' Earbeitung der Früchte und Verkehr

den daraus hergestellten Erzeugniffen.
Ä 48- 55)

Verfügungen, die im Wege der Zwangsvollstreckung
oder Arrestvollziehung erfolgen

Werden beschlagnahmte Vorräte mit Zustimmung
de» Kommunalverbander in de» Bezirk eine« anderen

8 6
Innerhalb desselben landwirtschaftlichen Betriebs

dürfen räumliche Veränderungen mit beschlagnahn ten
Vorären vorgenommen werden. Werden dabei



Der erwähnte BundeSratSbesîuß vom 31.
Februar 1801 erstrecke sich nur noch auf polnische
Arbeiterö êneichrscher SlaatSangchörigkeii.

Klaffe am weiß.schwarz>n
liehen worden.

Bande» Allerhöchst ver-
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Verabreichung von täglich einem Eßlösfe! voll
künstlichen Karlsbader Salzes in der Tränke zu
empfehlen. Bon Tierärzten iverden Arsenik
und Jodkaliumkuren gegen Dämpfigkeit an ge
wendet. Bei dem Berkaus dämpfiger Pferde ' ist
zu bedenken, daß Dämpfigkeit ein Gewahre
fehler ist. $r.

HmpstndkkchLeit der Ainder gegen Sonnen
strahlen . Rindvieh ist während der Mittagszeit
und nn Sommer recht empfindlich gegen die
«Sonnenstrahlen Sonnenstich kommt bei Zugvieh
gar nicht so selten vor. Man vermeide deshalb,
joestn immer möglich, das Einjpannen von Rind»
vwh zwischen II bis 12 Uhr a» sehr heißen Tagen.
Sind Rinder den ganzen Lag aus der Weide,
bann sorge man dafür, baß sie während der größten
5)lpe am Mittag etwas Schatten finden. Auch
'st es sehr vorteilhaft, wenn die Tiere Gelegenheit
haben, Wasser in genügender Menge aufzuiiehnie»,
so oft sich der Durst bei ihnen cinstellt. M.

Nelntzaklnng der Schwei«« « U wenig Hin-
l>re». So mancher Landwirt ist während der
gegenwärtigen Zeit auf Sparsamkeit mit der
Einstreu angewiesen. Schweine können aber
unter Umständen viel Einstreu verderben und
dabei doch immer naß und schmutzig sein; andere
halten îsch dagegen auch bei wenig Einstreu ganz
gut rein. Es kommt aber auch vor, daß sich Tiere
in ihren eigenen Exkrementen niederlegen müssen,
worunter natürlich ihre Entwickelung zu leiden
hat . Um diese Übelstände ru vermeiden, hat
man eine Einrichtung getroffen, welche sich gut
bewährt hat. Sie besteht darin, daß man den
Schweinekoben durch ei» 10 bis 12 cm hohes
Brett in zwei Teile teilt - Die Streu kvinmt in
die dem Trog gegenüberliegende Abteilung
Der Lagerplatz muß natürlich am höchsten liegen,
auch mutz er so groß sei,,, daß die Tiere bequcin
auf ihm liegen können, aber nicht größer. Man
tut deshalb am besten, wenn man an der Wand
mehrere kleine Leisten anhringt, in denen man
das Brett versetzen kann, je nachdem die Tiere
wachse». Ansangs muß man die Streu öfter
wieder zurückbringen, weil sie von den Schrveinen
über das Brett gewühlt wird ; mit der Zeit aber
gewöhnen sich die Tiere vollständig daran , die
Emstreu liegen zu lassen und den Lagerplatz
niemals zu verunreinigen. Für einen Sauserkelsiall
ist tedoch diese Einrichtung nicht zu empfehlen. L.

Mangelhaft « Krnäyruag - er Sieg«« im
lugendlichen Alter führt zur Hochbeinigkeit. B -
Tieren , die im erste» Halbjahr schlecht ernährt
wurden, entwickeln sich tvohl die Köpfe und Beine
normal , nicht aber die Rippen und dir Brust.
Letztere wird niemals die gehörige Tiefe er¬
langen. Die Ziegen erscheine,, flachrippig und
hochbeinig Wenn sich der Rumpf gut entwickeln
w!l, muß die Nahrung reichlich{ein und genügend
Eiwcißsloffe und Nährfolzc enthalten Was bei
der Fütterung anfangs versäumt wird, kann
»pater niemals ganz wieder emgeholt werden. E-

-Leiste oder schwere Ssthnerralsr «, beide
haben ihre Vorzüge und ihre Schattenseiten. Auf
den Bauernhöfen werden ja meistens leichte Rassen
gehalten oder vrelmehr rafselose. leichte Hühner,
in überwiegender Zahl yervorgegangen mls
Xreuzungen alter deutscher Landhühmc und
Italiener oder auch rcine Italiener , d. h. nicht
etwa remblütige Tiere der ilallemjchen Rahe,
sondern rassetose Hühner, die aus Italien stammen.
Die »eichten Hühner passen für den Landwirt,

bezahlt werden, selbst bei gleicher Eierzahl lvie
leichte Hühner doch einen höheren Ertrag bnngen.
Außerdem liefern sie eine iveit größere Menge
Fleisch, das noch dazu viel zarter, saftiger und
schmackhafter ist. Für feinste gemästete Hühner
eignen sich überhaupt nur die schwereil Rassen.
Allerdings sind die meisten unter ihnen auch
sehr brutlnstig und sitzen im Sommer in Menge
aus den Nestern, ohne zu legen, und nur selten
gelingt cs, ihnen die Brutlnst auszutreiben,
namentlich ivenn sie älter iverden, oft schon vom
zweiten Jahre a», weshalb mit Recht vielfach
empfohlen >vird, sie am Ende des ersten Lege¬
jahres abzuschlachten, da das Fleisch dann noch
gut ist, mährend es mit jcdein Jahre abnimmt.
Es läßt sich deswegen nicht bestreiten, daß schwere
Hühner einen höheren Ertrag liefern köinren als
leichte, da sowohl ihre Eier wegen der Jahreszeit
mehr cinbringen als ihr Fleisch; allein sie ver¬
langen auch wett mehr Futter , zumal da sie bei
ihrem schwerfälligen Temperament sich »veniger
selbst suchen als die leichten Rassen: auch stellen
sie an die Pflege höhere Ansprüche als diese und
erfordern daher mehr Zeit. Der aber Zeit und
Mühe auf seine Hühnerzucht zu verwenden in
der Lage ist, der kann durch Haltung einer schweren
Rasse höhere Einnahmen erzielen? Dr . Bl.

Knckvraten 1« der Form geörale». Hierzu
kann inan zwei beliebige Fleischsorten verwenden.
Man nehme 375 g gehacktes Fleisch, vermenge
es mit 125 g kalten, gekochten, geriebenen Kar¬
toffeln, einem frischen Ei und ein bis zwei Tee¬
löffel voll ungerührtem Ei-Ersatzvnlver, etwas
Milch, gehackter Zwiebel und geiviegter Peter¬
silie, Salz , Pfeffer und Muskatnuß, so daß eine
etwas weichere Masse entsteht als die, aus der
man gewöhnlich einen Hackbraten bereitet. Eine
glatte Kastenform, wie man sie zum Backen von
Königskuchen gebraucht, oder eine viereckige Pfanne
streicht man mit Fett aus , bestreut sie mit geriebener
Semmel und füllt die Fleischmasse hinein. Sie
muß bei »näßiger , also nicht zri starker Hitze eine
Stunde backen rmd wird beim Anrichten gestürzt.
Auf diese Weife spart inan das sonst zum Braten
nöttge Fett . A. M., Friedenau.

Zunge Kröse» und Karauschen. Junge
Erbsen werden entjchotet und in Salzwasser
gargelocht. Dann schwitzt man ein »oenig Butter
mit etrvas Weizenmehl, gibt es zu den Erbsen
und kocht letztere damit sämig. Unterdessen hat
inan Karauschen— oder andere Fische— geschuppt
und ausgenommen , in Salzwasser mit Zwiebel,
Lorbeerblatt und Pfefferkörnern gargekocht und
dann das Fleisch von den Gräten gelöst. Bciin
Anrichten »nischt man das Fischfleisch, das in nicht
zu kleine Stücke zerpflückt sein darf, vorsichtig mit
etwas gehackter Petersilie unter die Erbsen und
bringt sie mit Salzkartofseln zu Tisch. A. Br.

Spknat -Kierkuchen. Der gut gewaschene Spinat
wird in siedendein Sol wasser abgewellt — aus-
gedrückr, gehockt und ..Iic Salz gewürzt. Darauf
quirlt mau einen einfachen Eierkuchenteig und
rührt in den fertige « Teig den Spinat hinein.
Dann bäckt man den Eierkuchen auf beiden Seiten
gut durch Bei diesem Gericht ist es durchaus nicht
nötig, daß man zu dein Eierkuchenteig Milchff “ 1 ■■■ “" ” •

iw 1
Kilt'

2 Bnouhseu. Münch»,,
9t. Otdenbourg. Preis
Mk. 8,8».
Die dritte Auslage „be«

kommt soeben aus den
kennen und schützen dieses*!„ ,!
hergehendcn Auflage». Der» ' "
lvafser befand sich noch vor r "*
den Kinderschuhen. Seit
wachsen. Heut ist das fteinf
demekum — Gehuiitnrir ^
dessen, der es werden will s»j*\
'st nuch der Angelsport ei». £ '
wandelte Wissenschaft. Wiede?«
eisen seine Braut nennt und Ll
der Angler seine Rute , auch ßw?
die kleinste Einzelheit behandelt^
gerätschaflen. Die Köder
als künstliche, natürliche
schbpsend sind die Berhaich,
Sport, »scher. Die V(„ge|me?
Dr. Hcmtz olle in eingewT
Dann kommen die Fische -ItS*
fische- Ein gelungenes Bild u„W
Altmeisters Prof . Dr. Hoferk
des Buchs. Seine Lehre über ,
Lebensweise der Fische findet hî -»:

Gerade jetzt ist die Hauptzeitsj»^ ^
Die Frühjahrs , und ©ommeimoi' "® ®
hinaus treiben an das Fischwaiie,
in? Gras und holen aus dem«J
- er soll uns belehren über Uj»
sing. „ So »weit ist mein Herz
der Tag , »Die die Lüfte biucnmMh

"der  Zauber des Angelsports* 5
und Gemüt . So wünschen wir2 ■
Herzen eine glückliche Reise. Sei
seinem Verfasser und auch uns
daß wrr ihn darauf aiifmertjam
H'e g"t deutsche Fischweid allewe«

Fischereidirekiora, » i

Irnae  und A„tm„ «
ein Rataeber für  iebera, ,

(In »*- Truck lnr hoben Stustagc > .st
Lki! »rtorsnl , »u b«! dl« Fraqeo-unw-M» ,
Äwc-k. wkni: s,i briettich rrsulzi.Kr»««!, »««nlworirt, »tuen so Vf. „ "

dem die anderen Zweige feines Betriebes nicht
die Zeit lassen, auf die Geflügel zuckt viel Auf.
inerksamkeit zu verwenden, au- dem Grunde
am besten, weil sie an Stallung , Fütterung und
Pflege nur geringe Ansprüche stelle» ; denn sie
begnügen sich mit einem bescheidenen, gegen
Witterungseinflüsse geschützten, zugsreien Nacht-
raum , streifen vom frühe» Morgen bis zum
Abend eifrig umher, um ihr Futter , u juchen
und stellen daher nur geringe Ansprüche an Fülle-
rang aus der Hand. Dabei legen sie, wenn sie
auf Leistung und nach verständigen Regeln ge¬
züchtet werden, den größte» Teil des Jahres
bi .rdurch recht fleißig, nur nichr in den Winter¬
monaten ; da sie verhältnismäßig wenig Fleisch
liefern, das noch dazu grobfaserig und trocken ist.
Wer außer gutem Eierertrage auch auf viel uno
gutes Fleisch rechuet, für den empfehlen sich die
schweren Hühnerrasfen, die zivar zu ihrem Wachs
tum mehr Zeit erfordern, aber in der Mehrzahl
auch bessere Winterleger sind als sie leichten
f . ' ffen und daher, weil die Wintereier am besten

verwendet. Man kann sehr gut Wasser nehmen,
nur ist cs dann nötig, daß man den Teig schon
etwa zwei Stunden vor dem Backen einrührt
und ihn tüchtig schlägt Auch mit den Eiern kann
>nan dabei sparen und statt Bindemittel etwas
abgekochte tzaserflockenbrühe, die aber sehr seimig
sein muß, hmzufügen. Der Spinat gibt dem
Eierkuchen den Hauptgejchmack und auf diese Weise
vermißt ,nan weder Milch noch Ei . M. T.

chrmüfeaLerkei mit Hraupe « . Gersigranpen
werden gewaschen und am Abend vorher mit Wasser
bedeckt zum Aufquellen hkngestellt. Am nächsten
Morgen bringt man die Graupen «u Feuer . Dann
putzt man alles Gemüse, was die Jahreszeit gerade
bringt , wie: Erbsen. Wurzeln, Kohlrabi. Wirstng-
kahl usw., und gibt sie zu den Graupen, fügt ein
Stückchen Talg oder Butrer hinzu und kocht alles
miteinander gar. schniecki mit geriebener Zwiebel
und vier bis fünf kleinen Brühwürfeln ab und
gibt etwas gehackte Petersilie daran. Dieses einfache
aber sättigende und gut schmeckende Essen kommt
mit abgekochtrn Salzkartoffe'.n zu Tisch. A Br.

Neue KÄcher.
§tkA «.z«ksp«rtim Sühma -jltk, vonvr C a c!h e in tz.

Dritte,  nerrbearbeitete Auflage. 458 Sekten
mit 3S2 UrHildungen im Text, i Tafeln und

'»im* »v r [, II 1
« ' läßt fm». Lasur find» dann aJ
Sririugi»!« Dir «Bßcnteiij ittltttjjiirtnteSmä
ftüBdijfm pitr Buunmne Zischti«iblich nicht

Frage Nr.  165 . Während«,
fchheren Stellung sehr gute Ewl,
Ziegenzucht hatte, will mir an der,
die Heranzucht der Ziegeulämmeri
Entweder kommen dieselben bereit«i
oder sie werden lebend geboren und j«
den Tod der Muttertiere nach sich,
besteht aus Granitsteinen, ist aber t,
reichend ivarni, allerdings kann ch
der Steine beobachtet iverden. Ni
fett vorhanden, daß die Ursache der I,
Erscheinung i» dem geernteten Hq
pslanzen enthalten kann, zu iiicten iji!
wird das Heu von de» Tieren sehrg
befinden sich dieselben auch in einerzü
Verfassung. Ebenfalls ist die Scifna
gute. Der deckende Bock ist nicht bei
zu bewerten, meistens kommen fii
geschäft Jährlinge in Betracht, il.

Antwort:  Für Ihre Whei
Ziegenzucht können verschiedene G>
tracht kommen. Es ist nicht ari-'z«.
Ihr Stall zu kalt und zu naß ist. I»
wäre ein Berkleiden der Außenmi^
angebracht. Auch das Futter derb
kann einen Einfluß auf die st...
Lämmer im Mutterleibe ausübka,
Reizstoffe im Futter vemrsachen ich
tversen oder Totgeburten . Um diest
scheiden zu können, müßte eine.
der dortigen Flora eintreten- lll«
barfeit des Futters werden Sie om
in der dortigen Gegend erfayrear“
lehrt werden. Da in Ihrer Frage
lauf und die Bewegung Ihrer Sieuj
ist. darf angenommen werden, &v
Hanpttril des Übels, wenn a<# "
allein, zu suchen ist. Tragende
Bewegung gehabt haben, liefern
gesunde, kräftige und lebenssäbise
dabei irgendwelchen Schaden l»

* UstNge» , 13. Juli. Dem Königlichen Landrai
von Bezold ist das „Eiserne Kreuz 2.

VM«| 4WMV blu QHwtuvt « «,»

Die drei jungen Menschen erlitten den Verbrenn«
UNgStod.

liegt eine AurlosungSliste
Landesdank bei.



4-

SU,,,, tragende»! Tieren viel Be-
^soininer nach MögUchleit We' ve-
' "Sie in Ihrer Ziegenzucht sehr

Me erzielen können- v , Bsn.
,-ß Wie kann man am besten

■L  saure Kirschen ohne Zucker,
alovarat einmachen, jo daß sie
r  H . M - in P.

m  au? der Frage nicht hervorgeht,
grüne oder reife Stachelbeeren

-ohne Zucker eingemacht werden
... /unüchsl vom Einmachen grüner

Uzendes gesagt: In einen sehr
wertenE'Miiachekejsel gibt man den
7.Üvon drei bis vier Zitronen und

Ctiel und Blüte besrciten Stachel-
' roß sein sollen, hinzu und kocht
EN oufzuplatzen- Vermittels eines

»â und eines kleinen Holzstäbchens
s'iachelbeeren in sehr sauber gespülte,
J fl rbllig trocken gewordene und mit
feifsben ausgebrannte Flaschen, die

rÄtlt und im Keller stehend auf-
schchen kocht man folgendermaßen
' Gute, reife Sauerkirschen, die

. « etter gepflückt und nicht wässerig
»eint man aus , gibt sie in einen

v-mmachekessel, läßt sie zum Kochen
locht sie ohne jede andere Zutat
Dann nimmt man sie vom Feuer

. rermittels eines silbernen Lössels
' °bchen>ebenfalls in peinlich sauber
,cheir Sehr gut ist es, tvenn man
!-,Mus aus die Flaschen gießen kann,
"-m der Inhalt erkaltet ist, verkorkt
'stehend ausbewahr!. — Bei mir

me Kirschen tadellos gel)alten . doch
4m zuckerlosen Einmacheversahren

Zauberkeit und dann auch die Frische
Obste; berücksichtigt werden- Ein

- über Einmachen ohne Zucker folgt
A. Br.

str, 167. Mein drei Wochen altes
'war bis jetzt gesund und munter.
, Tagen konnte es nicht mehr auf«
jtie Mnterbeine den Dienst versagten.

M Borderbeine in Mitleidenschaft
Tier macht sonst einen munteren

^ )t aber bauernd mit beit Zähnen.
Meinen geschwollen zu sein- Wie
tlitfet Krankheitszustand beheben lassen?

C. B . in Sch.
nt: Die bei Ihrem Ziegenlanim be
tmikheitserscheinung besteht wahr¬

er ü der sogenannten Läinnierlähnie.
:r«, tir.der Regel in den ersten acht Tagen
!iti! fetat ein, und zwar so lange, bis der
bMs, noch nicht vollkommen eingetrocknet
sich. iunkheil beruht aus Infektion und ist
er di si! Anschwellung des Nabels und der
i ki, Sie Krankheit ist sehr gefährlich und
N j (% der Fälle zum Verenden der Tiere.
>ertu sjeube Behandlung muß gleich nach
He«, ü«solgen, und zwar durch Desinfektion
nP s tnd vorsichtiger- Abbinden desselben,
hrg iwgen Mit Kreolin- und Lysollösungen
er gii«zuempfehlen. Wird diese Behandlung
»sin, » nach der Geburt vorgenommen, so
t bkj ktzns teinen Erfolg mehr. Das einzige
sti «ch ersolgter Waschung mit Kreoiin-
jl. lliinng viel Haltung des jungen Tieres

erstI und die Unterbringung in einem
Dr . Bsn.

e St. 168. Bei meinem Schnittlauch
ijtbeä Jahr kleine rote Käferchen, die
Im deren Spitzen legen, bald darau
^stueckenartige Tiere, die die Spitzen
'bki Schnittlauch wird dann dürr und

i Vaö ist anzuivenden? G.W.inF.
c®t: Zur Bekämpfung des Schädlings,
^Schnittlauch beMen hat», empfehlen

befallenen Blütenknospen sowie
Jmeiben und zu verbrennen . Dann
taf >zu teilen und auf ein alt gedüngtes
i ju verpflanzen. G.

169. Meine Kuh, die seit 11
chenb ist, gibt nicht die Menge

. *'■ Sie zeigt eine ausgesprochene
Lecken. Die Fütterung besteht in

>s sehr hart getrocknet ist, mit etwas
st und Rapskuchentränke. Da man
I«* d-e Kuh event. lose Zähne haben

«nrt
lens.

>tt*s
i, l
«»4

ild st

^Nlkignung. (88 42- 47)
''"tlarbeiiung der Früchte und Verkehr

U den daraus hergestelllen Erzeugniffen.
(§§ 48- 55)

iöiiute, habe ich das Zahnfleisch bereits mit Salz
eingeneben. Ist zu befürchten, daß vir Kuh die
Leckfiicht bekommt? Frau Sch- in R.

Antwort : Nack, den mitgeteilten Beobach¬
tungen zu schließen, neigt Ihre Kuh.zur Leckjucht
oder der sogenannten Nagekrankhcit. Hervor-
gerusen wird dieselbe einzig und allein durch
!>a6 verabreichte Futter , und zwar durch einen
Mangel an Kochsalz bzw. Natronsalz und phos-
phorjaurern Kalk, oder durch einen Uberschuß an
Pflanzensäuren. Da in Ihrem Falle hartstenge-
liges und ivahrscheinlich nährstoffarmes Heu zur
Berfütterung gelangt, ist Mangel an Kochsalz
und phosphorsaurcm Kalk anznnehmen . Zwecks
Bekämpfung führe man diese Stofsc zu. Es
kan» dies geschehen durch Anbringung eines
Salzlecksteines und durch Beimischung von phos-
phorsaurem Futterkalk oder Schlämmkreide in
das Kraftfutter oder Zugabe bei der Trünke.
Hiervon rechne man einen Eßlöffel voll pro Tag.
Auch kann klares Kalkwasser in dünner Lösung
verabreicht werden. Diese Futterzusätze müssen
ür eine längere Zeitdauer gegeben werden,
dann wird die Sucht zum Lecken von selbst wieder
verschwinden. Dr. Bsn-

Frage Rr . 17V. Meiii et »va lvO Pfund
schweres Schwein hat auf dem Rücken, nament¬
lich in der Schultergegend, einen schlippenartigen
Ausschlag, der ziemlich fest sitzt. Ich habe diese
Stellen in Zwischenräumen von ein bis zwei
Wochen mit Petroleuni eingerieben, woraufhin
ich die Schuppen mit Hilse einer Bürste leicht
entfernen ließen. Kurze Zeit darauf erschienen
dann aber wieder Schuppenbildungen an einer
andern Stelle . Wie kann diese Schuppenbildung
endgültig beseitigt werden? H- m L-

Antlvort : Ihr Schwein leidet an Grind
oder der sogenannten Pustelslechte- An und für
ich ist die Krankheitsericheinung ungefährlich,
muß jedoch durch das Jucken und durch den Schmerz,
der dadurch hervorgerufen wird, als ein lästiges
Übel angesehen werden. Eine erfolgreiche. Be¬
kämpfung läßt sich ermöglichen durch äußerste
Sauberkeit im Stall und fleißiges Wasche,, und
Bürsten der Haut . Hierbei mutz gleichzeitig eine
kräftige Füttenmg durchgehalten werde» . AlS
Mittel für die Restbehandlung sind zu empfehlen:
Teer in Verbindung mit Spiritus (1 :1), Kreolin
mit Fett (1:10), Kreolin mit Seife und Spiritus
(2 : 2 : 1). Durch Verabreichung von gelind
wirkenden Abführmitteln läßt sich eine Befehlen
nignng der Behandlungherbeiführen . Vr. Bsn-

Frage Nr . 171. Eine meiner Hennen leidet
seit vier Wochen an der Luströhre : es hat sich zu
Anfang eine Haut gebildet, welche nun hart ge¬
worden ist- Ich habe sie mit Butter zu erweichen
und zu lösen versucht, was mir aber nur unvoll¬
ständig gelang- Wie entferne ich sie? Freßlust
ist vorhanden. Fr - K- in L-

Antwort : Das Leiden Ihrer Henne ist ver¬
mutlich diphtheritischer Natur : ob aber nach
vier Wochen noch Heilung möglich ist, dürfte frag¬
lich sein, da meist nur sofortige Heitungsversuche
von Erfolg sind- Versuchen Sie es , ob durch
Pinselung der Schnabelhöhle und namentlich der
eckrankten Stetten mit flüssigen! Eisenchlorid,
das am besten in der zehnfachen Menge Ol oder
Tran oder, 'wenn diese nicht zu beschaffen, Wasser
eine Beseitigung des Übels zu bewerkstelligenist.
Außerdem müssen Sie die kranke Henne allein
einsperren und den Kops mit Kreolin waschen,
das mit der zehnfachen Wenge Wasser verdünnt
ist, auch den Statt mit dieser Lösung desinfizieren-
Ms innerliches Mittel geben Sie ins Trinkwajser
einige Gramm Salizylsäure . De. BI.

Frage Rr . 172. Ziegen sind von Läusen be
falle», wie sind die zu vertilgen ? H- C. in B-

Antwort : Bon Läusen werben in der Regel
am stärksten diejenige» Tiere befallen, die schwach
entwickelt und kümmerlick, ernährt sind. Es ist
deshalb eins der besten Beseitigungsmittel der
Läuse eine ausreichende, kräftige Ernährung-
Für die direkte Bekämpfung gibt es sehr viele
Mittel . Als solche sind zu nennen : Kreolin, Lysol,
Tabaksabkochung, Karbolsäure, Quecksilberprä-

-parate usw. Als praktisches Hausmittel is
empsehlen eine Behandlung mit kräftiger Tabaks
lauge- Man nehme auf zehn Liter Wasser ein
bis zwei Pfund billigen Tabak und koche diesen
aus . Diese Abkochung wird den Tieren mittels
einer Bürst- ausgetragen. Auch Waschungen mit
Essig oder einer fünfprozentigen Lhsolwasser

lösung sind von Ersvlg. Als Salbe eignet fick) eine
solche von 89 g Schmierseife , 10 g Kreolin und
10 g Weingeist. Zwecks leichterer Behandlung
empfiehlt sich vorheriges Scheren der Tiere.
Durch ein gründliches Bürsten und Striegeln
nach erfolgter Behandlung lassen sich dir Läuse
restlos entfernen. 1 Dr Bsn.

Frage Nr . 173. Bei anserein neun Wochen
alten Ziegenlamm stellte sich, nachdem es kurze
Zeit im Garten geweidet hatte, plötzlich Appel >!-
losigkeit ein, sodann schwoll der Leib an, hierauf
verendete das Tier nach V/z  Tagen . Bei der
Öffnung zeigte sich der Magen stark ausgeblädt,
während Herz und Lunge völlig gesund waren.
Ist es möglich, daß diese Erscheinung durch de»
Genuß junger Triebe von Ziersträuchern hervor-
gerufen ist, vder welche andere Ursachen können
in Betracht kommen. R. Sch . >n Oe.

Antwort : Ihr Ziegenlanim ist an Trommel¬
sucht eingegangen. Diese stellt sich ein, wenn
weideungewohntr Tiere plötzlich aus üppige
vder nasse Weide kommen oder aus Grünsutter
viel Wasser sausen. Hierbei entwickeln sich mit
großer Geschwindigkeitund mit heftigem Druck
auf den Magen und die Bauchwand so viel Gaie,
daß das Tier daran verenden muß. Die hierbei
entwickelte Kohlensäure steigt auch ins Blut über
und trägt zum Verenden des Tieres bei. Ais
Vorbeugung empfehlen sich Bauchmasjage und
kalte Güsse. Ferner das Eingeben von Wasser
mit Salmiakgeist oder Kalkmilch, auch Seifen-
wasser kann verwendet werden. Bei größeren
Tieren , so beim Rinde, ninnstt man einen Pansen-
tich vor . Dr . Bsn.

Frage Nr . 171. Bei meinem Anfang No¬
vember 1916 gekauften Ferkel entwickelte sich
we >Monate nach dem Ankauf am linken Ober-
iefer eine Geschwulst. Diese ließ ich schneiden,
es kain aber nichts heraus . Jetzt hat sich diese
Geschwulst hinter dem Rüssel gebildet und ist hart
geworden- Fressen tut das Schwein sehr gut.
Welcher Art mag die Geschwulst sein, ist ein noch¬
maliges Schneiden zu empsehlen? E- H. >n E.

Antwort : Ihr Ferkel leibet allem Anschein
nach an Strahlpilz oder der sogenannten Actv-
noniycose- Diese Krankheit ist nicht ungefährlich
und erfordert eine sehr vorsichtige Behandlung-
Wenn Sie sich zu einem nochmaligen «schneiden
verstehen wollen, so ist ein gründliches Auskratze,r
der angejchwollenen Stelle mit dem Messer oder
einem scharfen Löffel erforderlich. Hierauf muß
die Wunde mit Jodtinktur eingepinselt werden-
Die Einführung eines mit Jod getränkten Tam¬
pons ist zu empsehlen. Bei der Behandlung muß
große Vorsicht walten , da der Strahlpils auch
auf Menschen übertragbar ist. Dr , Bsn-

Frage Nr . 175. Ich habe das Thomasschlacke»-
mehl, welches die Kartoffeln bekommen sollen,
viel zu spät erhalten . Die Kackoffeln sind schon
aufgegangen . Ist eine Schädigung der Pflanzen
zu befürchten, bzw. lohnt sich solche Düngung
noch zu den Kartoffeln in diesem Jahre ? Ist
Schorfigtoerden der Knolle» zu befürchten? Es
ist sandiger Lehmboden bzw. lehmiger Sandboden.

A . Kr . in (Pfalz ).
Antwort : Besonders wen» das Thomas¬

mehl bei trockenem Wetter und aus die trockene
Pflanze gestreut wird, ist eine Schädigung aus¬
geschlossen. Ob die Kartoffeln noch einen Nutzen
haben werden, koinmt auf die Gunst der andern
Äachsbedingungen an : Bei günstiger Witterung,
guter Pflege des Landes — zweckmäßiges Hacken,
Häuseln - - und bei einer spat reisenden Socke
ist eine günstige Wickung wohl noch möglich
Dies besonders auch dann , wenn der Acker arm
an Phosphorsaure und reich an Kalk ist. Bl . - O.

Frage Nr . >76. Als Bienenzüchter rauche
ich viel Tabak, der jetzt leider nicht mehr erhältlich
ist. Nun las ich einmal, daß sich Huflattich sehr
gut ẑum Verschneide» von Tabak eignet. Ist da»
richtig? Wenn ja, wie läßt sich Huflattich anr
besten zu diesem Zweck trocknen? H. R. in R.

Antwort : In der Sonne getrockneter
Husiattich läßt sich allerdings als Räuchernraterial
bei den Bienen verwenden . Ihn mit Tabak ver¬
mengt zu rauchen, dürste doch nicht jedermanns
Geschinack sein. Er kann nur als Füllmateckal
einer Jmkerpfeise, aus der der Rauch durch einen
„Schornstein" auf die Bienen geblasen wird,
Verwendung ftnden- Für diesen Zweck eignen
sich aber auch faules Holz, Hrublumen, Torf,
Lumpen and andere qualmgebende Stoffe. M.

rgang.
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Verfügungen, die im Wege der Zwangsvollstreckung
oder AirestvoBziehung erfolgen

Werden beschlagnahmte Vorräte mit Zustimmung
des Kommunalverbandesin den Bezirk eine» anderen

Innerhalb desselben landwirtschaftlichen Betrieb»
dürfen räumliche Veränderungenmit beschlagnahmten
Voräten vorgenommen werden. Weiden dabei



Der erwähnte Bundesratsbesffluß vom 31.
Februar 1901 erstreckt sich nur noch auf polnische
Arbeiter ö'serieichtscher Siaaliangchöripkeit.

Klaffe am weiß-schwarzen Bande " Merhöchst ver¬
liehen worden.
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| * N ' Gcslügelzuchl.
Ulle äußert sich in den

Ae « r » fnr  um » Carlen , ftnu * . Kot »in * gutityt.

titfftei Sßeed
tcikmaen der Deuffchen Landwi
Lber Borteile der obetwenonntenZiühlkn folgender'
mahen : In der Presse wird hin und wieder vor

nutzen imstande wären als kleinere. Das trttst
nicht immer zu. Zn der Hauptsache befiehl sich
dieser Ausspruch aus das ,ür<iftfuttei . Wer auch
oc stinrmt cs mcht immer. &  verwerten nämlid;
die Hühner Gerste wesentlich besser als Schiveine.
Das Schwein braucht 2 kg Gerste zur Erzeugung
von l kg Fleisch. Rach Kellner enthalten 2 kg
Reifte 2467 g Slärkewerte , I ke Schlveinesleisch
t42 g. Das Huhn setzt 2 kg Gerste bei einem
täglichen Gebrauch von 40 g — cs ist bas bei
normale Satz an Körnertagessutter tm Jahres¬
durchschnitteiner ländlichen Gcslügelhültung — in
fünfzig Tagen in mindestens 30 Eier um, die rund
1860 g wiegen und deren Störlewert nach Kellner
748 g ausmach !. Es steht also die Ausnutzung der
Gerste beim Hub» in einem über das Doppelte
besseren Verhältnis als beim Schwein. — Zur
Schweinemast gehören aber, genau wie beim Hudn,
noch andere Futtermittel : Kartoffeln, Kleie usw.
Es Mt sich aber nicht abstreiten, daß sie alle bei
der Schweinemast kaum enrbebrt werden können,
während sie bei der Ernährung der Hühner nur im
Winter , und auch da nur bedingt, ausschließlich
zur Anlvendung kmyrnen, weil diese Tiere bei

Nahrungsmittel beansprucht, die auch der Er¬
nährung des Menschen dienen , während das Huhn
davon nur ftn Winter Gebrauch macht, im übrigen
'' * » Stoffe bedient, d'c der menschlichen

keinen Abbruch tun, überhaupt nicht auf
ich solch«. . Stoffe bedient, d'c der men!
Rrlhrun ' ' "
andere ZSctfe veLoevdcl werden können. Bei den
Kaninchen unterscheiden wir groß« Raffen, die
.Liiesen " genannt werden , mtttelschwerc und
leichte. Bei den erste« -, trifft das zu, was in der
Presse gesagt wird : sie nütze» das Kraftfutter

freiem Auslauf mit genügend Weide — Gras und
Dunghausen ^ das Beifutter zum großen Teil- — i.W- " I - —-- -.»- V»

dorr finden. Wir sehen also, daß die Hühnerbaltung
sich vorteilhafter betreiben läßt als Schweinemast,
wenn die genügenden Voraussetzungen in der
betreffenden Wirtschaft gegeben sind. Das Huhn
braucht kaum halb so viel Nährstoffe wie das
Schwein , um gleiche Stärkewerie zu erzeugen;
anderseits haben die Futterstoffe für das Sebwein
hohen Geldwert, abgesehen davon, daß dieses
Tier b,s aus die Haushalts- und Wirtichaitsabfälle

chlechter aus als das
und kleinen dagegen nti

wein . Die mttteffchweren
jt, weil sie keine Körner,

kein Brot und dergleichen Kraftfutter brauchen,
außer Kleie, trotzdem schnell wachsen und genügend
Fett onsetzen- Ich verweise aus alle in der letzte»

^ - ' ' • " Fach¬
haben.

. . . . . . ntnchensleisch
in der Großstadt beim Zukauf sämtlicher Futter¬
stoffe mü Ausschluß der Wittschostsabfälle jetzt
nur 1,20 Wk. herzustellen kostet. Dabei muß stark
betont werden , daß die Kamnchen auch nicht ein
Lot Futter beanspruchen, das zugleich der Mensch-
lichen Ernähr« ng dient . Wenn gesagt wird, daß

schwer genug fern kann.
die Länder mit der auSgê .'W
kaninchrnzncht, benutzen dazu ^Schläge. Dorum ist es v

uptcn, in Frankreich uith
Silbe Koni

eine Anstalt mit großer Leutebeköstigung es nicht
sertiggebrocht hat , mit Kaninchenzucht vorteilhaft
abzuschneiden, so ist damit gar nichts bewiesen.
Es hat schon mancher etwas angefangen , das ihm
nicht glückte, im Gegensatz zu hünt-erttausend
anderen . Ich versage es mir, aus alle die Gründe
einzugehen . Nur das eine möchte ich betonen,
daß wahrscheinlich auch hier wie bei dem einmal
durchgcführten Futtervcrsuch des Herrn Professor
Schottelius in Freiburg i. B -, der von den deutschen
Kaninchenzüchterkreisen vieljach als der Ka-
ninch enfeind bezeichnet wird, zu schwer gezüchtete
belgische Riesen benutzt worden sind. Das belgische

ein ' 'Kaninchen ist an unb sür sich ein sehr brauchbares
Tier für Schlachtkaninchenzucht. Das beweist
seine riesige Verbrettung in seiner Heimat. Dott
darf aber das Tier nur 5, höchstens 6 kg schwer
werden , ivahrend es bei uns , infolge der vollständig
falschen Anforderungen der Schouzucht, nicht

hau
hauptsächlich wilde Kaninchen
etwas behauptet, scheint ioedc,^
noch als Feldgrauer do«
müßte er wissen, daß ausschchM ^ Z
Zucht des »ahmen Koninü'e»?
walttgen Beitrag zu der dotttaei,
beisteuert. Schließlich möchte u
kann denn unter den heutigen
der Stadt Schweinezucht betreibt
stehen viele Schwetneställe auf
leer, die, mit Kaninchen heW ,JI
ernähmng außerordeniliehe Dienste!Ä
bei der auch heute noch IrirffeJ
Möglichkeit dieser Tiere in der
Durch die Einstellung Neincr, dr>i
schwerer Rassen bei jeglichem
Ausstellunaszwecke aezoaene » iüsstcllungszwecke gezogenen ftjeC
wiche Zucht auch ihrem Uniern^
Loh» dringen. Wenn , wie wir
sich in der Großstadt das Pfund
bei Zukauf aller Futterstoffe , »eu
bei der augenblicklichenMarktlage nur
fieltt, so sollte man alles daran'
Art der Tierhaltung zu sördern.

Hrüne Nttrrfttt « »n trecLn«
am frühen Morgen recht schöne

nd legt sie nebeneinander auiab und legt sie nebeneinander aus s_
Daraus wird die Petersilie lüchhg'̂ ^ ^
streut und an der Luft drei Tage gtt«z !.! £
nimmt mar. Petersilie mit Äch ^ «
einen gut gesäuberten Steintopf , fo,
lest mit Pergamcntpaxier zubindet, &
werden fcte Petersilienblitter deuwz,
fünf Mnuten in Wasser sdsir
verwendet. Die so zubereitete Jn
hält vollkommen ihr Aroma 9 *•
nicht nach Heu, wie bas sonst -cst
Fall ist.

ßchwkillksottk!
Mrvejvtter

♦HeinesC -esiGhtHh
»ne Frische , »erteil»

rasch u. sicher „ Krem

* <flen Sommeeshrosten.
Mttefier . Pickel . « sie.
Rauheit u . alle Hanl-

_ unreinicleti en. ion-
sendsach erpradi ! Sichere Wtrknilg!Preis VN. PLU. « . H » euer.
6 » ln 7Ä. aiBWrnf »» l (ti . #». <24

tmrie Fritter sür ave » Dieh Hem,
mein echter. rlelendtättrlger Ort.
,tnnl tsI >I<,i <a,„ frrN . die üeüe
»i, »e lieftcn dir diessährtge
Ankternüttelno, . i » . Steckimoe
0v Ti . 1,75 u.  1000 Li . 12 .- n

10000 fei. 100. „ Ein« au»;
gewühlte Stecklinge 100 Sl . 3 . n
1000 ®t . JI. (41i«e.ifonifrrt .'
teilnfiaiisen loofei . 4,— Jl, 1000® t.
ill.— ■* tttilntraiiweisiina unb
Prosper , koswirlo». ( jg

H . Rpleiscforf,
.L>errni »»-r«.. Bz . Jbomtmta.

vom 29. März 1917.
Pellzn -P -r- rbnaiitz z»m »ruen

Fache , '»rizrsrtz »am 11. Mot 1816,
iii )« b<n tm Druck erschiene ».

Preik gebesie , W Ps.
Iki, Driaabyobr bei niuni pi.vst

zischrrrifttirtzii. »all a>n 1L. April 1917
U>lh «»t p.(r»i,n ist mit »et fW* ,rri
•rtnrii « >» « nl,<»,, ». if , um Preise
Mn I Mi Sti Ps - - -. » ids! io Ps . Porto
*ut’rocöm

IRlt5?t®ilib»ali:iit J. Nnmitr. Smais *.

Anstclitskcrvten
8 MT billig:
100 ki >egS-Pvä !ari -» . 8.—
100 Ltekx»serten -Pos ,karten . 3.—
wo vatrtr » . Flaggen -Posilarik » S..-
50 echte « Ünstter-Posllorrrn .

Perl » « WnKlrr , BreslrlN I , >« >

Ohrensausen

Verlag  vo « I . Neumau « . Nr»

Tckzweineoufzucht und Schwei
ist ierl die Pflicht jedes Baieriandtsreundes , der tiuo

«er Loge ist. Belle Brlehrung dazu lueie » die■

WtckMeöWeilieWtllW desL
Direktor «er ViNidirititschastUcheri Wiiitersch. . - — . . . JBin,etf (Snß »
Frankkiri , Oder . Vierte Auslage . Preis grdesl« Ä
preise ! 10Stück sürb .»« « t . 2L Stück sür WM <K.,
24 « 1.. 100 Stück für W « !., 300 Stück sür 8S * •

Cbrenflnft , Gditorrftärtglrit,
Nicht attaevvrene Tanddri , «e-
seiligt in kurzer gtlt ,8 »in lemes «»erftiod » cher Ratgeder . Sie Schtreirezuchju

»»kleckeokei, Sraukifttte » mit » rsolg »«rzube» , « . IGchSröl
Wort*  6t . PangraziuS.

»reis Jt LS» , * o»»nfloidK JL .
Zobtreiche DMiIIchreideu. Pritao » :

Stadtnpotheke
Piosrnt -o ' en a . Jlw 8 1 ICtnM.

Am unierzeichnrien Bertage
erschien:

Verlag von I . Nenmunn . Reudamm.

sehr mXXb' tn  ® er " 8t  b «» * * « erdebefitzer

9!«!̂ mehr «14 llOsohiiaen vrol» schen Ersohrnugen learheriei
oon W. ßapobus - Büsinn.

„ n. ^ i , l „ Zweite Stafloge
bct "5 " »»tilgenden bevaUete Pferde, wie:

Schlager, - .cheuer. DorchgoNgkrund wiche, die sich Nicht de.
•! * *<"**'' " ^ êr zn bmuchdareriTiere» mache» imn,  heraud-

«enterbe iten Serfnfiet bltuerioftenenBearbeit, -na.
mit ftt SUtbtibBnften, »«rnnlet ocht Vollbild',, «reis se'i gedek:et 2 a»}t.

der setitt Pserbe eiofährt - der einrettet , ober
wiß ? * *!? ** m  Wirtschaft öniernen läßt.

’SSJ bALmt  ift ^ L ^ rklich Drigitteflrit Pitchs ^en.  dasverhütcrk. wir vorll«indrttc zu
^ avzik »re0<n„ Lä -orr' affetn di« Merhod « des «llten

eÜ«. Pferd «'., f«mrn zu lernen , ist «in^mtzen, der sich tainendsälng bezahlt wachen wird.
ßfl)e? ÜNbasten !>et Btyevrrs . Aür vostfreie

®rÄ ! tnllntt «* * ’ t0 Tm ™' bif

_Bertagsdüch : I . Sltnmotm . tteoHmie.

TrmbeuM.
zwei 8eschich ! 'U aus d,r gelt des

skAtienetniolls in vsidreuh, » .
Bon W. Trott.

Preis gehütet 2 Ml. , ftcbundeu*1 . 50 P>.
Porio und verjond gedc» r->» c »'n

des Beil eiler ». Für jede Motk Be-
ftellung find 5 P '. Bersanbgediibr.
busügen ; bei Rachnadmen loerben d,e
vollen Postgelckhren l-erechne!.

I . Ske >!mann , sikeudao, » ,.

vechke , Loudwirtsch - ktslehrer und preikttscheri -oiib.-mn
Preis seü «ehester ' — . ..

fein H«nd- und ..
wirte „nd rteriipe.

»iNfteordetieik nnd dmoch

1 Mk (In Partien gteichsalii

PrMsche öchwkinezllA.
Rorner . gweste . » ölsig «mg < . . . _
Mn 112 tn den Ter : qebrnckien Abdildnngen . Prn«
sein gebunden 8> # )f.

SPrfJfit R- , « et Schiveinelranlhetie » dielet dos denchi

Da» kranke Schwein . *iLn\T *Ä ».
der kchdietoestankhetten . sowie zur Seurtrilnug 1» stich
Gchtoetue. Bon Tierarzt 0t . lv . Hilfrete » . 8 » '»' re*
läge mir einer Tafel in Bnnldruck und 2b Milbitz
gedunben I Mk . an Pf.

Porto und Dersvud gehen zu Oasteu des Bkkiints
Morl Bestellung find 5 Ps . Bersandqedühr deizusügen bei*
werde » die »ollen Poiigedühren berechnet

A . Nrnntan ». 9m

AI!e Bnchhandlunoen nehmen Bestellungen e

Alle Bucktzandlungen nehirie » Be.
ftellnngen entgegen.

Werlag von I . Meumann , Akvia»
Beste. diMgstk. vkwSynevk laavwfrtfchkistW>

»tz» Damenbart 4 1

Bon fcfcnmmer « ! » r . QMOitein und Dr.
»n «g« »< A.  Sit,tu Auslage Für Wirtschaften dis zu »
An *«» * , B . chchte Stnflage . Für Wirtschaften di« z» « s
Lnogasc C.  Anette Auslage . Für Wirrschasien bis z» M

In der Anlage , stkafsennnszug zur Berechnung dn

'' ’!‘'  Buidbanblungen nehvien Betzeiiunpen entfttger,'

Nur bei Anwendung der nenen «nreril.
Methode , ärztlich en,vsohlen,verI <b>0 inb.
sofort jeglicher unerwünschi « poor-
wuchs sinn- und fchmeriios durch W»
fterden derWurzeln für immer . Sicherir
aisEIektrolpsel Eelduanwendung . Kein
Risiko, do Erfolg garantiert , snnsl Selb
zurück. Preis 4t i .— gegen Rachnodme.

Herm , Wagner , i4
Köln 99 t,  Btamenthntjtd. ich.

einzelnen Befrubszweige und Forrrniiar zur Anjiiebinl
eintchetvnng sür bic siaalitche «» inkoinmenftenet.
oon denselben Bersaflern . Praklftckt » Anlettung zur
führ » » , und feeldsteintchrstkung für den Pniidwm

TUtirte,  versessene Anklage . I
Porto unb Bersanb gehe » zu Pasten de«

Mark Bestellung sind S Pst Bettijandgcbühr detzusügen
werden die »olle « Pviigebühren berechnet

R . aI

Alle Lock,Handlungen nehmen BefielliMP»

P» t »N » ebeldor » »» , « t », t » » » » . «n dt» Ouirt *« • Elti* »'narf : 3 »rtttti,  tlwM n - Perl » , »e» k »egntt.  Ppugr » ckäckck

* Ufingen , 13. Juli . Dem KSniglichen Landral
von Bezold ist das „Eiserne Kreuz 2.

Vtl4| 4H»«ll S»ch» gj «•%>» «»•' • « »•** Wv • V>V . tat Vl ^ fepiw.
Die drei jungen Menschen erlitten den Verbrenn.
MgStod.

( r MCUltimen Jim«'
liegt eine Siuatofungsli

Laiidesbank bei.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

